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Dorothea Wendebourg/Alec yrie Ho.)} Sıister Frühzeit der Reformation‘. Von Geschwis-
Reformations { Schwesterreformatio- terlichkeit ist da nıicht jel übrig geblieben.
HE {{ Reformation and Fthics ın (ermanYy D)as bleibt berZ CGlück ıne Ausnahme
and ın England. Reformation un: Fthik ın ın diesem Band Rezeptionswege stehen 1m
Deutschland un: ın England, Tübingen: Mittelpunkt V  - Ärne Dembeks Beıtrag. Än-
Mohr Siebeck 2014, 3000 5., ISBN 0/8-35-16- gesichts der grofsen Bedeutung des KÖön1gs
520855-2 für die englische Reformation un: dessen

pliziter Auseinandersetzung miıt Luther SC
Seıit 2009 verfolgen Dorothea Wendeburg wınnt Dembeks rage nach der Rezeption

(Berlin) unı lec yrıe (Durham) geme1n- der Zwei-Regimenten-Lehre durch Tyndale
x.; das wichtige un: spannende Projekt der un: Barnes besonderes Interesse. Auf knap-
„Schwesterreformationen . Der ın der deut- PDCIN Raum zeichnet Dembek zugleich po1ln-
schen Forschung unterentwickelte Blick auf 1er‘ unı differenziert die gegenläufige Fnt-
die englische Reformation soll geschärft, Ja, wicklung beider ab, die S1Ee geme1nsa-
vwielleicht YST geweckt werden. So kann ıne 111CT Grundlage ın Luthers politischer Fthik
europäische Perspektive auf das Reformati- nahmen. WÄährend Barnes siıch ın das System
onsjahrhundert werden. ach @1- Heinrichs II fügen versuchte un: SE1NeE
116 ersten Abschreiten des Terrains 1m C 15- eigenen UÜberzeugungen nach un: nach VCI-
ten Band erfolgt 11L  — 1nNne thematische KON- schwieg, INg Tyndale den Weg ın die PIO-
zentration auf Fragen der Fthik. phetische Upposiıtion.

er Band enthält Ja: WwIE viele? Auf- F1ıne aparte Studie ZUTr Tage V  - ezep-
sat7e. [ )ass 111A111 diese rage stellen I11USS, ist 1107n bietet uch Ashley ul 1m /7Zusammen-
11L  — eigentlich eın Ärgernis: Der Sache nach hang des Fheverständnisses. Er sieht die Fnt-
enthält der Band 11 eıträge. Dadurch aber, wicklung ın England un: Deutschland als
dass die Aufsätze der deutschen Autoren Je- chiastisch: Luther 61 V  - soteriologischen
weils auf Deutsch unı Englisch abgedruckt Fragestellungen dUSSCHANSCH, ehe schlie1$-
sind, wurden fünf Studien hne inhaltlichen ich die FEhe als wichtigen Baustein so7ialer
(Jewınn verdoppelt, der Band hundert Reform anerkannte. ( .ranmer hingegen INg
Seıten aufgebläht. FSs gibt Gründe, anzuneh- zunächst V  - erasmjıjaniıischen UÜberlegungen
INCI], dass 1m englischen Sprachraum deut- ZUTr Sozialgestaltung ULS, macht dann ber
sche Texte wen1g gelesen werden. e ANSC- deutlich, dass die rechte Grundlage hierfür
111655611 Konsequenz hieraus ware eın rein 1I1UT das Sola tide bieten könne. So trugen auf
englischsprachiger Band F1ne partikuläre unterschiedliche We1lse deutsche un: engli-
Zweisprachigkeit zelebrieren, dient hinge- sche Reformation eliner Wertschätzung
SCH niemandem uch nıicht der deutschen der Fhe bei
Sprache, die hierdurch YST Recht auf Pro- CGjeradezu vorbildlich wird der komparatis-
VINZNıVeAU reduziert wird. tische Ansatz durchgeführt V  - Andreas Ste-

Iese Eigenartigkeit soll ber nicht den SCIHAL. FTr untersucht die „ethische NnNier-
Blick dafür verstellen, dass der Band viele welsung ın der deutschen un: englischen Re-
wichtige FEinsichten enthält und metho- ftormation.. Anhand V  - Luthers katecheti-
disch Anschauungsmaterial dafür bietet, wWwI1Ie schem Schrifttum un: zentralen Texten VT

allem der Reformation unfter Fduard VIeın Vergleich stattfinden kann Man kann
tatsächlich strukturelle Vergleiche vorneh- ze1g] die parallel aufende Oonstıtulerung
INCI], kann Rezeptionsspuren nach- reformatorischer FEthik 1 Hor1izont der
zeichnen, 111A111 kann, wWwI1Ie Hans Hiller- Rechtfertigungslehre un: hebht die (1e-
brand ın selinem Beıtrag über den Linken meinsamkeit der „Schwesterreformationen’

hervor.Flügel LuL, den Hor1ızont auf Sgahız Europa
der Sal wWwIE lec yrıe ın globale 1mens1- FEbenfalls komparatistisch angelegt ist der
11611 weıliten der 111A111 kann auf 1ne Tal- durchaus provokative Beıtrag V  - David
säachliche Behandlung der beiden Reformafti- Irım ZUTr Tage des gerechten Kriıeges Durch
11611 verzichten und die Vergleichsperspek- die Reformation sieht 1nNne gew1sse AÄus-
t1ve damıit ohl dem Leser anheim stellen. weıtung potentieller legitimer Kriegsgründe
So verfahren ın diesem Band vorwiegend hin religiösen Fragen. So kann Luthers
deutsche Autoren WÄährend ber Berndt Haltung 1m Bauernkrieg als „hostility
Hamm und Matthias Deutschle durch confessional enemy” deuten hierüber
geographische Zuordnungen 1m Titel jeden- wird diskutieren selen. Im Hor1izont V  -
falls erkennen geben, dass ihnen die Be- Irıms Fragesellungen bewegt siıch uch der
grenztheit ihres Zugriffs bewusst 1st, spricht Beıtrag V  - David CO Gehring über reli-
Thomas Kaufmann 1m Titel selner Sgahız auf g1ÖS konnotierte kriegerische Auseinander-
die deutsche Reformation konzentrierten setzungen ın unmittelbar nachreformatori-
Studie schlicht undifferenziert Va  - „der scher Zeit (Janz 1m Sinne der Beweisfüh-
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Seit 2009 verfolgen Dorothea Wendeburg
(Berlin) und Alec Ryrie (Durham) gemein-
sam das wichtige und spannende Projekt der
„Schwesterreformationen“. Der in der deut-
schen Forschung unterentwickelte Blick auf
die englische Reformation soll geschärft, ja,
vielleicht erst geweckt werden. So kann eine
europäische Perspektive auf das Reformati-
onsjahrhundert angeregt werden. Nach ei-
nem ersten Abschreiten des Terrains im ers-
ten Band erfolgt nun eine thematische Kon-
zentration auf Fragen der Ethik.

Der Band enthält – ja: wie viele? – Auf-
sätze. Dass man diese Frage stellen muss, ist
nun eigentlich ein Ärgernis: Der Sache nach
enthält der Band 11 Beiträge. Dadurch aber,
dass die Aufsätze der deutschen Autoren je-
weils auf Deutsch und Englisch abgedruckt
sind, wurden fünf Studien ohne inhaltlichen
Gewinn verdoppelt, der Band um hundert
Seiten aufgebläht. Es gibt Gründe, anzuneh-
men, dass im englischen Sprachraum deut-
sche Texte wenig gelesen werden. Die ange-
messen Konsequenz hieraus wäre ein rein
englischsprachiger Band. Eine partikuläre
Zweisprachigkeit zu zelebrieren, dient hinge-
gen niemandem – auch nicht der deutschen
Sprache, die hierdurch erst Recht auf Pro-
vinzniveau reduziert wird.

Diese Eigenartigkeit soll aber nicht den
Blick dafür verstellen, dass der Band viele
wichtige Einsichten enthält – und metho-
disch Anschauungsmaterial dafür bietet, wie
ein Vergleich stattfinden kann. Man kann
tatsächlich strukturelle Vergleiche vorneh-
men, man kann Rezeptionsspuren nach-
zeichnen, man kann, wie es Hans Hiller-
brand in seinem Beitrag über den Linken
Flügel tut, den Horizont auf ganz Europa
oder gar wie Alec Ryrie in globale Dimensi-
onen weiten – oder man kann auf eine tat-
sächliche Behandlung der beiden Reformati-
onen verzichten und die Vergleichsperspek-
tive damit wohl dem Leser anheim stellen.
So verfahren in diesem Band vorwiegend
deutsche Autoren. Während aber Berndt
Hamm und Matthias A. Dcutschle durch
geographische Zuordnungen im Titel jeden-
falls zu erkennen geben, dass ihnen die Be-
grenztheit ihres Zugriffs bewusst ist, spricht
Thomas Kaufmann im Titel seiner ganz auf
die deutsche Reformation konzentrierten
Studie schlicht undifferenziert von „der

Frühzeit der Reformation“. Von Geschwis-
terlichkeit ist da nicht viel übrig geblieben.

Das bleibt aber zum Glück eine Ausnahme
in diesem Band. Rezeptionswege stehen im
Mittelpunkt von Arne Dembeks Beitrag. An-
gesichts der großen Bedeutung des Königs
für die englische Reformation und dessen ex-
pliziter Auseinandersetzung mit Luther ge-
winnt Dembeks Frage nach der Rezeption
der Zwei-Regimenten-Lehre durch Tyndale
und Barnes besonderes Interesse. Auf knap-
pem Raum zeichnet Dembek zugleich poin-
tiert und differenziert die gegenläufige Ent-
wicklung beider ab, die sie trotz gemeinsa-
mer Grundlage in Luthers politischer Ethik
nahmen. Während Barnes sich in das System
Heinrichs VIII. zu fügen versuchte und seine
eigenen Überzeugungen nach und nach ver-
schwieg, ging Tyndale den Weg in die pro-
phetische Opposition.

Eine aparte Studie zur Frage von Rezep-
tion bietet auch Ashley Null im Zusammen-
hang des Eheverständnisses. Er sieht die Ent-
wicklung in England und Deutschland als
chiastisch: Luther sei von soteriologischen
Fragestellungen ausgegangen, ehe er schließ-
lich die Ehe als wichtigen Baustein sozialer
Reform anerkannte. Cranmer hingegen ging
zunächst von erasmianischen Überlegungen
zur Sozialgestaltung aus, macht dann aber
deutlich, dass die rechte Grundlage hierfür
nur das Sola fide bieten könne. So trugen auf
unterschiedliche Weise deutsche und engli-
sche Reformation zu einer Wertschätzung
der Ehe bei.

Geradezu vorbildlich wird der komparatis-
tische Ansatz durchgeführt von Andreas Ste-
gemann. Er untersucht die „ethische Unter-
weisung in der deutschen und englischen Re-
formation“. Anhand von Luthers katecheti-
schem Schrifttum und zentralen Texten vor
allem der Reformation unter Eduard VI.
zeigt er die parallel laufende Konstituierung
reformatorischer Ethik im Horizont der
Rechtfertigungslehre und hebt so die Ge-
meinsamkeit der „Schwesterreformationen“
hervor.

Ebenfalls komparatistisch angelegt ist der
durchaus provokative Beitrag von David
Trim zur Frage des gerechten Krieges. Durch
die Reformation sieht er eine gewisse Aus-
weitung potentieller legitimer Kriegsgründe
hin zu religiösen Fragen. So kann er Luthers
Haltung im Bauernkrieg als „hostility to a
confessional enemy“ deuten (285) – hierüber
wird zu diskutieren seien. Im Horizont von
Trims Fragesellungen bewegt sich auch der
Beitrag von David Scott Gehring über reli-
giös konnotierte kriegerische Auseinander-
setzungen in unmittelbar nachreformatori-
scher Zeit. Ganz im Sinne der Beweisfüh-
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LUNS Irıms macht deutlich, dass hier reli- Ruprecht 20172 (Refo500 Academıic Studies
g1ÖSse Anliegen die dynastischen Interessen 7255 S, ISBN 0/8-3-525-5504 /-2
deutlich überlagerten.

Blickt 111A211 auf das Buch als (Janze, dessen Wenn 1er ausgewlesene Kkenner des Le-
FEinzelstudien hier nicht alle umfassend SC €enNs und Werks Philipp Melanchthons (zu
würdigt werden können, fällt auf, dass 1nNe künftig: eınen Aufsatzband
implizite Leitfrage die nach dem Verhältnis verfassen, darf durchaus eın zentrales Werk
zwischen späatem Mittelalter un: Reforma- erwarte werden. Mindestens für englisch-
1107n geworden ist Der Tenor zieht siıch sprachige Leserkreise ist ihnen dies voll SC
durch, dass siıch ethische Positionen der Re- lungen. er VT allem theologiegeschicht-
ftormationszeit hne den spätmittelalterlichen ich Oorlentlierte Band über MS akademische
Hintergrund nicht recht beschreiben Ias- Lehre, se1Ne Glaubensbekenntnisse unı
S11 Be1l Berndt Hamms Aufsatz INa Cdies se1Ne Haltung ın theologischen Streitfragen
kaum überraschen her der Umstand, dass vereınt zwölf eıträge, V  - denen sieben be-

hier viel stärker als SONS den „revolutionä- reıts Z eil ın deutscher Sprache VCI -
ren Charakter der Reformation hervorhebht. Öffentlicht S1e erscheinen 1U AlNlSC-
Stegmann bietet ıne abgewogene Nachrzeich- reichert durch fünf bisher unveröffentlichte
HNUNS des Verhältnisses Z Mittelalter, die Studien geschlossen ın Englisch.
ihre Ponnte allerdings noch schärtfen könnte, e erste Abteilung Philip Melanchthon In
WEI111 die Inneren Bezuüge zwischen den V  - Classroom bietet drei eıträge ZUTr akademıi-
Stegmann typisierend auseinandergehaltenen schen Lehre M s Nicole Kuropka untersucht
Zugängen der Bufs- unı Rechtfertigungs- die Aristotelesrezeption ın MS Werk der

1 520er Jahre (19-28) die S1E schon ın ihrertheologie herausgearbeitet würden.
Wıe schwer deutschen Forschern gele- Dssertation ALULS dem Jahr 20072 für die 1 a-

gentlich fällt, den siıch ALULLS den Quellen auf- lektik konstatiert hatte Robert olb geht der
drängenden Kontinuitätsaspekt würdigen, pastoralen e1te V  - MS Lehrtätigkeit 1m
ze1g! wiederum der Beıtrag vomn Kaufmann. Hinblick auf die zukünftigen Pfarrer ın SE1-
Er konstatiert die weitgehende UÜbereinstim- 116 Hörsaal nach (29-42) In diesem bisher
IU der reformatorischen Impulse miıt den unveröffentlichten Aufsatz betrachtet olb
Normen un: Praktiken 1 500 (351 un: ausgehend Va  - MS Wittenberger NIr1LLS-
postuliert doch ın der unfier machen Refor- rede ALULS dem Jahr 1515 die Entwicklung hu-
mationshistorikern beliebten plakativen Neu- manıistischer Pramıssen unftier Aufnahme
heitsrhetorik elnen ‚Anfan der Reforma- tortschreitender reformatorischer Bibelausle-
t10on  ‚C6 Just ın der FEthik [ )ass diese SU1S un: die Anwendung theologischer
gleich 1ne „Konkretion‘ der Rechtfertigungs- Lehren ın MS Reden unı Vorlesungen.
lehre seın soll, diese ber als Anfang der Re- Schliefßlich bietet Timothy Wengert eınen
formation erseizen soll (alles 355), dann ın SE1Ner Kompaktheit vorzüglichen ber-
ebenso wen1g Dabe:i böte gerade blick über MS Bibelkommentare (43—-76) 1N-
die komparatistische Perspektive reichen Än- dem Auslegungshilfen, die entstandenen
lass für weiterreichende Forschung: eier Ommentare un: gehaltenen Vorlesungen
Marshall verweılst auf die Bedeutung ollardi- vorstellt.
scher Traditionen für die englische Reforma- I e zweıte Abteilung Philip Melanchthon In
1107n (7) Von hier ALULS wWwAare fragen, ın wel- Confession bietet fünf Aufsätze MS Ante:il
her We1lse diese ejigene Traditionsbildung der Wittenberger Bekenntnisbildung. 7u-
möglicherweise die englische Reformation nächst wird engerts Aufsatz über MS Ver-
V  - vorneherein (gerade 1m Blick auf so7ziale handlungsbemühungen mit Kardinal (‚ am-
Fragen!) anders geformt hat, als die akade-
mischen un: monastischen Traditionen auf

pegg10 auf dem Augsburger Reichstag V  -
1 55() geboten 79-103) Weiterhin untersucht

dem Kontinent olb MS letzten Bekenntnistext, die Responst-
D)as we1lst darauf hin, dass die Fragen, die HIES Aad IMPIOS articulos INguisition1s Bavarı-

durch die bisher vorliegenden Bände ANlsC- (FE V  - 1559 {  1-1 I e drei Aufsätze

ftend behandelt worden sSind. I e Lektüre des
stoisen wurden, noch keineswegs erschöp- V  - Dingel können inzwischen als Klassiker

MS Anteil der Bekenntnisbildung Al C-
Vorliegenden jedenfalls macht 1ust auf mehr. sehen werden: „Melanchthon un: Westen-

Tübingen Volker Leppin ropa‘ {  —1  5 über den Frankfurter Rezess
V  - 1555 {  3-1 un: „Melanchthon un:
die Normierung des Bekenntnisses” (161—-

Irene Dingel/Robert Kolb/Nicole Kuropka/ 179) Interessanterwe1lse bringt die englische
Timothy Wengert. Phitip Melanchthon. UÜbersetzung des Titels V  - „Melanchthon
Theologian ın Classroom, Confession, and un: Westeuropa’ das Anliegen des Aufsatzes
(‚ontroversy, Göttingen: Vandenhoeck präziser Z Ausdruck als der deutsche (Jr1-
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rung Trims macht er deutlich, dass hier reli-
giöse Anliegen die dynastischen Interessen
deutlich überlagerten.

Blickt man auf das Buch als Ganze, dessen
Einzelstudien hier nicht alle umfassend ge-
würdigt werden können, so fällt auf, dass eine
implizite Leitfrage die nach dem Verhältnis
zwischen spätem Mittelalter und Reforma-
tion geworden ist. Der Tenor zieht sich
durch, dass sich ethische Positionen der Re-
formationszeit ohne den spätmittelalterlichen
Hintergrund gar nicht recht beschreiben las-
sen. Bei Berndt Hamms Aufsatz mag dies
kaum überraschen – eher der Umstand, dass
er hier viel stärker als sonst den „revolutionä-
ren“ Charakter der Reformation hervorhebt.
Stegmann bietet eine abgewogene Nachzeich-
nung des Verhältnisses zum Mittelalter, die
ihre Pointe allerdings noch schärfen könnte,
wenn die inneren Bezüge zwischen den von
Stegmann typisierend auseinandergehaltenen
Zugängen der Buß- und Rechtfertigungs-
theologie herausgearbeitet würden.

Wie schwer es deutschen Forschern gele-
gentlich fällt, den sich aus den Quellen auf-
drängenden Kontinuitätsaspekt zu würdigen,
zeigt wiederum der Beitrag von Kaufmann.
Er konstatiert die weitgehende Übereinstim-
mung der reformatorischen Impulse mit den
Normen und Praktiken um 1500 (351 f.) und
postuliert doch in der unter machen Refor-
mationshistorikern beliebten plakativen Neu-
heitsrhetorik einen „Anfang der Reforma-
tion“ just in der Ethik (355). Dass diese zu-
gleich eine „Konkretion“ der Rechtfertigungs-
lehre sein soll, diese aber als Anfang der Re-
formation ersetzen soll (alles 355), passt dann
ebenso wenig zusammen. Dabei böte gerade
die komparatistische Perspektive reichen An-
lass für weiterreichende Forschung: Peter
Marshall verweist auf die Bedeutung lollardi-
scher Traditionen für die englische Reforma-
tion (7). Von hier aus wäre zu fragen, in wel-
cher Weise diese eigene Traditionsbildung
möglicherweise die englische Reformation
von vorneherein (gerade im Blick auf soziale
Fragen!) anders geformt hat, als es die akade-
mischen und monastischen Traditionen auf
dem Kontinent taten.

Das weist darauf hin, dass die Fragen, die
durch die bisher vorliegenden Bände ange-
stoßen wurden, noch keineswegs erschöp-
fend behandelt worden sind. Die Lektüre des
Vorliegenden jedenfalls macht Lust auf mehr.

Tübingen Volker Leppin

Irene Dingel/Robert Kolb/Nicole Kuropka/
Timothy J. Wengert: Philip Melanchthon.
Theologian in Classroom, Confession, and
Controversy, Göttingen: Vandenhoeck &

ZKG 126. Band 2015-2

Ruprecht 2012 (Refo500 Academic Studies
7), 288 S., ISBN 978-3-525-55047-2.

Wenn vier ausgewiesene Kenner des Le-
bens und Werks Philipp Melanchthons (zu-
künftig: M.) einen Aufsatzband zusammen
verfassen, darf durchaus ein zentrales Werk
erwartet werden. Mindestens für englisch-
sprachige Leserkreise ist ihnen dies voll ge-
lungen. Der vor allem theologiegeschicht-
lich orientierte Band über M.s akademische
Lehre, seine Glaubensbekenntnisse und
seine Haltung in theologischen Streitfragen
vereint zwölf Beiträge, von denen sieben be-
reits – zum Teil in deutscher Sprache – ver-
öffentlicht waren. Sie erscheinen nun ange-
reichert durch fünf bisher unveröffentlichte
Studien geschlossen in Englisch.

Die erste Abteilung Philip Melanchthon in
Classroom bietet drei Beiträge zur akademi-
schen Lehre M.s. Nicole Kuropka untersucht
die Aristotelesrezeption in M.s Werk der
1520er Jahre (19–28), die sie schon in ihrer
Dissertation aus dem Jahr 2002 für die Dia-
lektik konstatiert hatte. Robert Kolb geht der
pastoralen Seite von M.s Lehrtätigkeit im
Hinblick auf die zukünftigen Pfarrer in sei-
nem Hörsaal nach (29–42). In diesem bisher
unveröffentlichten Aufsatz betrachtet Kolb
ausgehend von M.s Wittenberger Antritts-
rede aus dem Jahr 1518 die Entwicklung hu-
manistischer Prämissen unter Aufnahme
fortschreitender reformatorischer Bibelausle-
gung und die Anwendung theologischer
Lehren in M.s Reden und Vorlesungen.
Schließlich bietet Timothy J. Wengert einen
in seiner Kompaktheit vorzüglichen Über-
blick über M.s Bibelkommentare (43–76), in-
dem er Auslegungshilfen, die entstandenen
Kommentare und gehaltenen Vorlesungen
vorstellt.

Die zweite Abteilung Philip Melanchthon in
Confession bietet fünf Aufsätze zu M.s Anteil
an der Wittenberger Bekenntnisbildung. Zu-
nächst wird Wengerts Aufsatz über M.s Ver-
handlungsbemühungen mit Kardinal Cam-
peggio auf dem Augsburger Reichstag von
1530 geboten (79–103). Weiterhin untersucht
Kolb M.s letzten Bekenntnistext, die Responsi-
ones ad impios articulos Inquisitionis Bavari-
cae von 1559 (141–160). Die drei Aufsätze
von Dingel können inzwischen als Klassiker
zu M.s Anteil an der Bekenntnisbildung ange-
sehen werden: „Melanchthon und Westeu-
ropa“ (104–122), über den Frankfurter Rezess
von 1558 (123–140) und „Melanchthon und
die Normierung des Bekenntnisses“ (161–
179). Interessanterweise bringt die englische
Übersetzung des Titels von „Melanchthon
und Westeuropa“ das Anliegen des Aufsatzes
präziser zum Ausdruck als der deutsche Ori-


